
„Ich würde mir gerne die Haare schneiden lassen“, sagte sie.
„Ja, dafür bin ich da“, sagte der Frisör.
„Aber da wäre noch was“, fügte sie ein wenig zaghaft hinzu, „ich brauche
eine neue Farbe. Wissen Sie, ich möchte, dass meine Haare eine neue Farbe
annehmen, die alte Melodie habe ich lange genug gehört, und jetzt sehne ich
mich nach einem neuen Ton.“
„Nur zu! An was für ein aufregendes Lied haben Sie gedacht, junge Frau?“,
fragte der Frisör.
„Nun...“, erwiderte sie, in ihrem Entschluss bestärkt, die Noten auf ihrem
Kopf neu zu mischen, „ich dachte da an ein Rot. Ein Pumuckl-Ketchup-
Kirschen-Rot. ‚Lola rennt‘ in noch hübscher.“
„Ich glaube, dass ich da etwas für Sie tun kann“, erwiderte der Frisör
optimistisch.
Er hielt kurz inne und betrachtete sie im Spiegel.
„Aber dass Sie es nicht bereuen... Ihre Haare sind 13 cm lang. Das menschliche
Haar wächst im Monat etwa 1,8 cm. Das bedeutet rund 216 Tage lang eine
feurige Sinfonie auf Ihrem Kopf. Darüber sollten Sie sich im klaren sein.“
„Ich glaube, das geht in Ordnung“, sagte sie nach einer Weile angestrengten
Nachdenkens, „man sollte in seinem Leben einfach dies und das ausprobieren,
um zu wissen, ob es einem gefällt. Wenn ich damit nicht klarkomme, weiß
ich ja, dass es in 216 Tagen wieder vorbei ist.“
Hundertprozentig überzeugt hörte sie sich nicht an.
Eine kleine Pause entstand. Man hörte eine Haarspitze fallen. Dann räusperte
sich der Frisör.
„Ich bewundere Ihren Mut“, sagte er „deshalb möchte ich Ihnen einen
Vorschlag machen. Wenn Sie nach ein paar Tagen merken sollten, dass Sie
diesen Tango auf Ihrem Kopf gar nicht aushalten“, und jetzt sprach er mit
einer der einfühlsamsten Stimmen, die man sich vorstellen kann, „dann werde
ich Ihnen Ihre alte Farbe wieder zurückgeben. Im Normalfall geht das nicht,
aber bei Ihnen würde ich eine Ausnahme machen. Ich werde Ihre alte Farbe
einfach ein paar Tage länger aufheben und nicht wie gewöhnlich gleich in
den Restmüll tun.“
„Ich habe mich entschlossen“, sagte sie jetzt mit fester Stimme, „geben Sie
meinen Haaren genau diesen Klang!“, und dann legte sie ihren Kopf sanft
nach hinten in das Waschbecken hinein.
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